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5Rach ber 2. ©eftion betragen biefe ÄoPen 1,430,000
gr., wäbrenb bie 4. ©eftion mit einem ©efammtbe*

trag »on 6,550,000 gr. abfcbliepe. «Räch abjug
beffen, roai bie Äantone bi« jefjt geletflet, würben

hienach 2/50,000 gr. mehr aufjubringen fein. 5Racb

bem föberatfoen ©eficbtspunftc würben bem Bunbe
bie 3Rittel in folgender SBeife angeroiefen: Sin bie

Snßruftfon hätten bfe Äantone Vs f&rfr bisherigen

geiflungen fortjufejjen. Ser Bunb mürbe ben JReft

au« ben Boftefnnaljmen ju beefen »ermögen, wai
um fo eher wahrscheinlich erfebeinen bürfte, weil
nach ©rlafj ber an bie Äantone noch rücfftänbigen
2 äRfllfonen für Boft'ittfcbäbigungcn unb nach auf*
bebung ber Bortofreibeit ein ÜRebrertrag »on min*
bePen« 500,000 gr. au« bem Boflregal ju erjtelen
fefn bürfte. 3"bem fei nicht ju öergeffen, ta§ ber

Bunb für öffentliche SBerfe bereit« etwa 6 äRtllfonen

ausgegeben habe, bap biefe Unterfiütjungen aümältg

ju ©nbe gehen unb bap bie baberigen Uebcrlcbüffe

ju anbern 3wecfen »eru'enbet werben fönnen. ©ich
mehr an bie PänbetäthUcbe Äommiffion anfcbliepenb,
erlaube fich bie SOiinberheit, ben naebfiebenben Bor*
fchlag einer nähern BJürbfgung ju unterbreiten unb

ju empfehlen.

$r. ©tehlin unb $x. BunbeSrath Serefole Pellen

ihre antrage in bem Sinn, bap bfe 5Rilitärfnftruf*
tion eentraliprt werbe, hingegen nicht bie SRilitär-
»erwaltung. Sie 9Rotf»trung be« £rn. ©erefc-le für
feinen antrag fcblof) fich benn auch Im BJefentltchen

berjenfgen be« Hrn. DberRcn ©tehlin an.

(gortfefcung folgt.)

©•'nc 3n|huktton für bie hgl

Cruppen.

(©chlup.)

rdjmciitftfjen

Sa« Umgehen »on Stellungen.
3m galle ber geinb, laut eingegangener, pcberer

5Racbricht, Pch in einer »ortheilhaften Stellung fon*

jentrirt, bfe er burch Beifcbanjungen überbieS »er*

Pärfen fann, mup ein Berfuch, in geraber 'Sichtung

gegen bfe fefnblicbe ©tellung »orjubrfngen, wahr*
febeinlich ferjr bebeutenbe Berlufte mit fieb bringen,
gerabe wie ein angriff, ehe er burch eine fräftige
SrtiHeric wohl »orbereitet ifi. Ser höcbPe Befehl«*
haber foll bephalb Bebacht barauf nehmen, burch

entfchloffene unb jwecfmäpfge SiSpofitionen ben geinb
auS feiner »ortheilhaften Stellung berefu« ju ma=

nöoriren unb ju jwtngen, ben Äampf in einem

anbern Serrain anjunebmen, wo er nicht ©elegen*
heit hatte, burch bie BefefiigungSfunff bfe natürliche
Bertheibigung ju »erPärfen ober bie geuerwirfung
ber artillerie »on gewfffen, »orher hepimmten, bo*

mfnfrenben Bunften auS in Rechnung bringen fann.
glanfenhewegungen, obgleich gefährlich, bleiben in

ben mefflen fällen ber efnjige au«weg für ben

angreifer. Borerfl muffen bie nötigen Borberef»

tungen Pattpnben, um eine fePe ©tellung ju er*
halten, hinter Welcher ba« ©roS be« SroffcS, ber

amhulaneen unb be« übrigen ÄriegSmateriale«, wie

e« Pch an ber Dueue anhäuft, Schuf} ftnben fann,
unb »eiche al« SRtpii gehalten wirb, im gaü> eine«

ÜRipglücfenS ber Umgebung.

3u biefem 3rot*e tt,ir0 ffne fur bie Scfenfi»e
geeignete Bofition auSerlefen, mit ber beS geinbe«

jfemUcb parallel unb fo weit entfernt, bap fie aufer
Tragweite be« wirffamrn ©rnnatftucrS ber fefiert

Batterien fce« geiurcS bleibe. Siefe BcvtbeibigungS*
pellung wirb fo Parf als möglieb getnacM mittelfi
gelbbefepigungen, auf ben glanfen mit ©cbüfccn*

graben »erfehen unb »o möglich bureb eine ober

mehrere ginien »on ÜRinen gcfrKtfjt, bie »on ben

eigenen Batterien betrieben werben, gür bie auS*

fuhrung biefer Berfebanjungcn ift fo öiel SRann*

febaft al« möglich ju »er»enben bamit bie a»beit
fcbnell ausgeführt »erben fönne.

Sfe Borbut bleibt unterbeffen in ihrer »orberigen

Stellung unter fortgefejstem, umficbtSöoHem Be*

»acbungSbfenft.
Sa« Serrain, wohin bie glanfenbewegung au«*

geführt »erben foll, »ivb genau refognoöjirt, fo

bap bfe nöthigen BePimmttngett über efnjufcblagente
ÜRarfchricbtung u. f. w. im Borau« bezeichnet wer*
ben fönnen.

Sfe Bewegung foU mit fo »iel Sruppen al«

möglich gefebeben; naebbem natürlicberwetfe hin*
reictenbe Äräfte jurücfgeblteben, um bfe Bertheibf*
gungSPeKung ju befefcett, auf welcbe fieb bfe Be*

wegung ftüfct unb mit »elcher wäbrenb ber Um*
gehung beftänbig Berbinbung unterhalten wirb.

Sfe Hauptmacht fefct ftcb in 3Ratfcb, fnbem fie

einer ?Ricbtung folgt, bie auper Sragweite rev feinb*
lieben artlHerte ip, unb in welcber bie Bewegung
»om geinbe jtemlicb unbemeift »or ftcb gsljen fann.
Sie Äaoatlerie, welche bie ©eitenteefung bilett,
berregt ftcb auf einer ber ÜRarfchricbtung parallelen
glnie jwifeben bem geinbe unb ber Hauptmacht,
inbem fie fleine Batroutilen »orfenbet, bte bureb

bewegliche Btrjlärfungen unterftü^t werten.
3five aufgäbe ift, bie Bewegungen be« geinbeS

genau ju beobachten unb bei 3fiten Bertcbt ju
machen, im galle er Sruppen in bfe glanfe ber

marfcbirenben-Sruppenftärfe »orfenoet; ebenfo bat

fie ba« SftcfegnoSjfrcn burch fefnblicbe BatrouiQen

ju »erbfnbern. Unterbeffen foU bte Äaoafltvfe tracti*

ten, ftcb fo »iel alS möglich »erborgen ju halten,
unb foll bcjsbalb ben SRarfdt auf ©trapen, wo
leiebt Staubwolfen aufwirbeln, »ermelöen.

SoupirteS Setrain ip »ortbetlbaft für ben Sienp
biefer äöaffe; ftnbct fie fein folctjeS, fo ftnb Sör*
fer, ÜBaleränber unb berglefcben ©teilen aufju*
fueben, »on wo fie, felber ungefetjen, bfe ©egenb
überfchauen fann.

Sie 9Rarfcbfolonne ber Hauptmacht hält fich, fo
»iel möglieb, unter bem ©ebufc oon beefenben Höhen,
SBälbern u. f. w.

3t»if*en ihr unb ber ÄaoaUerte bewegen fich 3«=
fanterieabtheilungen (»on ben 3nfanteriebrigaben fce*

taebirte Äompagnien), welche bie aufgäbe haben,
neben Bermebrung ber ©eitenbewachung fefnblfche

©chlefchpatrouillen ober Heinere ahtheilungen aufs

jufangen ober ju »erjagen, Welche möglicherweife
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Nach der 2. Sektion betragen dicse Kosten 1,430,000
Fr., während die 4. Sektion mit einem Gesammtbe-

trag von 6.550.000 Fr. abschließe. Nach Abzug
dessen, was die Kantone bis jetzt gelcistct, würdcn

hienach 2,( 50,000 Fr. mehr aufzubringen sein. Nach

dem föderativen Gesichtspunkte würden dem Bunde
die Mittel tn folgender Weise angewiesen: An die

Instruktion hättcn die Kantone Vs ihrer bisherigen

Leistungcn fortzusetzen. Dcr Bund würde den Rest

auS den Posteinnahmen zu decken vermögen, was

um so cher wahrscheinlich crfcheincn dürfte, weil
nach Erlaß dcr an die Kantone noch rückständigen
2 Millionen für Postentschädigungen und nach

Aufhebung der Portofreibeit ein Mehrertrag von
mindestens 500.000 Fr. auS dem Postregai zu erzielen
sein dürfte. Zudem sei nicht zu vergessen, daß der

Bund für öffentliche Werke bereits ctwa 6 Millionen
ausgegeben habe, daß diese Unterstützungen allmälig
zu Ende gehen und daß die daherigen Uebcrschüsse

zu andcrn Zmccken verwendet wcrden können. Sich
mehr an die ständeräthliche Kommission anschließend,
erlaube sich die Minderheit, den nachstehenden

Vorschlag einer nähern Würdigung zu unterbreiten und

zu empfehlen.

Hr. Stchlin und Hr. BundeSrath Ceresole stellen

ihre Anträge in dem Sinn, daß die Militärinstruktion

centralism werde, hingegen nicht die

Militärverwaltung. Die Motivirung des Hrn. Ceresyle für
seinen Antrag fckloß sich denn auch im Wesentlichen

derjenigen des Hrn. Obersten Stehlin an.

(Fortsetzung folgt.)

G ne Instruktion sür die Kgl

Truppen.

(Schluß.)

schwedischen

Das Umgehen von Stellungen.
Im Falle der Feind, laut eingegangener, sicherer

Nachricht, sich tn einer vortheilhaften Stcllung
konzentrirt, die er durch Ver schanzungen überdies

verstärken kann, muß ein Versuch, in gerader Richtung

gegen die feindliche Stellung vorzudringen, wahr-
fckeinlich sehr bedeutende Verluste mit sich bringen,
gerade wie ein Angriff, ehe er durch eine kräftige
Artillerie wohl vorbereitet ift. Der höchste Befehlshaber

soll deßhalb Bedacht darauf nehmen, durch

entschlossene und zweckmäßige Dispositionen den Feind
aus seiner vortheilhaften Stellung heraus zu
manövriren und zu zwingen, den Kampf in einem

andcrn Terrain anzunehmen, wo er nicht Gelegenheit

hatte, durch die Befestigungskunst die natürliche
Vertheidigung zu verstärken oder die Feuerwirkung
der Artillerie von gewissen, vorher bestimmten,
dominirenden Punkten aus in Rechnung bringen kann.

Flankenbewegungen, obgleich gefährlich, bleiben tn
den meisten Fällen der einzige Ausweg für den

Angreifer. Vorerst müssen die nöthigen Vorbereitungen

stattfinden, um eine feste Stellung zu
erhalten, hinter welcher das Gros des Trosscs, der

Ambülancen und des übrigen Krtegsmatertales, wie

es sich an dcr Queuc anhäuft, Schutz sindcn kann,
und wclche als Rtpli gehalten wird, tm Falle eines

MißglückenS der Umgehung.

Zu diesem Zwecke wird eine für die Defensive

geeignete Posttion auserlesen, mit der des Feindes
ziemlich parallel und fo weit entfernt, daß sie außer

Tragweite des wirksamen Granatfnicrs dcr festen

Batterie» des Feindes bleibe. Diese Vcrthcivigungs-
stcllung wird so stark als möglich gemacht mittelst
Feldbefestigungen, auf den Flanken mit Schützcn-

gräbcn versehen und wo möglich durch eine oder

mchrere Linien von Minen geschützt, die von den

cigencn Batterien bestrichen werde». Für die

Ausführung dieser Verfchanzungen ist so viel Mann-
schaft als möglich zu verwcndcn, damit die Albeit
schnell ausgeführt werden könne.

Die Vorhut bleibt unterdessen in ihrer vorherigen

Stellung unter fortgesetztem, umsichtsvollcm

Bewachungsdienst.

Das Tcrrain, wohin die Flankenbewegung
ausgeführt werdcn soll, wird genau rekognoSzirt, so

daß die nöthigen Bestimmungen über einzuschlagende

Marschrichtung u. s. w. im Voraus bezeichnet werden

können.

Die Bewegung soll mit so viel Truppen als
möglich gefchehen; nachdcm natürlicherweise
hinreichende Kräfte zurückgeblieben, um die Vcrtheidt-
gungsstellung zu besetzen, auf welche sich die

Bewegung stützt und mit welcher während der

Umgehung beständig Verbindung unterhalten wird.
Die Hauptmacht setzt stch in Marsch, indem sie

einer Richtung folgt, die außer Tragweite der feindlich,,»

Artillerie ist, und in welcher die Bewegung
vom Feinde ziemlich unbemerkt vor sich gehen kann.

Die Kavallerie, welche die Seitendcckung bildet,
bewegt sich auf einer der Marschrichtung parallelen
Linie zwischen dem Feinde und dcr Hauptmacht,
indem sie kleine Patrouillen vorfendet, die durch

bewegliche Verstärkungen unterstützt werden.

Ihre Aufgabe ist, die Bewegungen des Feindes

genau zu beobachten und bei Zeilen Bericht zu

machen, im Falle er Truppen in die Flanke der

marschirende»'Truppenstärke vorsendet; ebenso bat

sie das Rekognosziren dnrch feindliche Patrouillen
zu verhindern. Unterdessen soll dte Kavallerie track-

ten, sich so viel als möglich verborgen zu halten,
und soll deßhalb den Marsch auf Straßen, wo
leicht Staubwolken aufwirbeln, «erweisen.

Coupirtes Terrain tst vortheilhaft für den Dienst
dieser Waffe; findct sie kein solches, so sind Dörfer,

Waldränder und dcrglcichen Stellen
aufzusuchen, von wö sie, selber ungesehen, die Gegend
überschauen kann.

Die Marschkolonne der Hauptmacht hält sich, so

viel möglich, unter dcm Schutz von deckenden Höhen,
Wäldern u. s. w.

Zwischen ihr und der Kavallerie bewegen sich Jn-
fanterieabtheilungen (von den Jnsanteriebrigaden de-

tachirte Kompagnien), welche die Aufgabe haben,
neben Vermehrung der Settenbewachung feindliche

Schleichpatrouillen oder kleinere Abtheilungen
aufzufangen oder zu versagen, welche möglicherweise



- 21 -
bie äupern, bünnern ÄaoaUcrfrpoflen nnbemerft paf*

fitt haben.

Sie SRarfcbrfcbtung, welche bfe Hauptmacht fnne

ju halten hat» richtet fich natürlicherweife nach bem

Serrain.
Äann fie feinem gebahnten SBege folgen unb geht

ber ÜRarfch über wechfelnbe« Serrafn fo finb oft
bie ©cbelonformationen »on Bortheil; übrigens fann

gewöhnliche ÜRarfcbfolonne angewenbet weihen.

Ser Bortrupp beflefjt au« Äaoallerie, je nach

bem Serrain unb ben übrfgen UmPänben mit einer

Untcrflüfcung »on 3nfanterie unb artillerie. Sie*
fer Bottrupp barf felbPPänbiger auftreten al« eine

gewöhnliche Borhut unb barf ben abftanb »on ber

Hauptmacht »ermehren, hefonber« wenn e« ihm glücft,
bfe glanfe ber fcfnblfcben Stellung ju pafftren.
©eine aufgäbe fann entweber barin befteljen, ben

geinb fm SRficfen ju beunruhigen, ober feinen SRücf*

jug ju hebrohen, ober aber einen glügelftütjpunft
(Bioot) ju bilben für bie fommenbe grcntoeränbe*

rung ber Snfantcrie; toobei er offenft» gegen bie

glanfe be« geinbe« »irfen foU, fobalb ber angriff
burch bie Hauptmacht beoorfiebt.

2Benn bie Hauptmacht in ihrer umgehenben Be*

wegung »eit genug gefommen ift, nimmt pe bie

grontoeränberung gegen bie fefnblicbe glanfe »or
unb geht jum angrtffe über.

Sfe jur Seftenbewacbung betacbirten Äompagnfen
eeränbern ifjre SRarfcbrfchtung, fcba'b bie Haupt*
macht bfe Beränc-erung in'« 9Berf fetjt; c« bleibt

hernach ihre aufgäbe, burch ein lebhafte« Sfrailliren
ben angriff einjuleiten unb bie Stärfe unb Be*

»egung ber Brigaben ju »erbecfen.

Sie Äa»aHettcpatreutHcn ber Seitenbewacbung mit
ihren cingejogenen Unterpütjungen unb Sieitertrupp«
fammeln pch hinter bemjenigen glüge! ber 3nfan*
terfe, ber wäbrenb beS SRarfcbeS bte Dueue bflbete.

Sfe artillerie folgt ben Bewegunger ber 3"fan=
terfe entweber hinter ber ÜRftte ober auf einem ber

glügel,
Sie artlUerferefer»e famtnelt fich hinter bem ber

SReplipofition junäcbft qelegenen glügel ber neuen

grontlfnfe ber 3'>fanlerie, tamft fte unter Äa»aHe=

rfebeeeefung, wenn man ihrer bebarf, auftreten unb
bem anqriff ber 3«fanterfe eine ftäftige Stülje bar*
bieten fönne.

Um bie aufmerffamfeit beS geinbeS »on cer Um*
gebutrg nbjulenfen, fann man benfelben auf bem ent-
gegengefefcten glügel beunruhigen burch finen Schein*

angriff, ber fn ber 3«it fo »orbereitet fein foll, bap

fein anfang bfe aufmerffamfeit be« gcfnbc« ah*

lenfe, ehe bie eigentliche Umgehung beginnt.

Sa« 3ufammenwirfen ber »erfchiebenen
Sruppen im ©efeebt.

Sie artillerie, auf ©runb ihrer Sragweite, ifi
biejenige SLBaffe, welche, wenn bfe ©egenb einiger*
mapen offen ifi, gewöhnlich ben Äampf beginnt.

am »ortheilhaftePen Pellt pch bie amtierte auf
ben glügeln, ba fte bort mehr gretljeit hat plöfclfch
bfe Stellung ju wecbfeln, um ber offenfiöen Be=

»egung ber anbern Sruppen folge« ju fönnen; fie

hat fo auch ©tlegenheit, fhr geuer gegen bfe flärf*
Pen Bunfte be« geinbe« ju fonjentrfren.

auch bie Äaeallerie ftebt »onugSweife auf ben

glügeln, um bie artillerie ju fcbüfjen unb bie glanfe
be« geinbe« ju bebrohen, auf bem ©efechtSfelbe

foU im allgemeinen bfe Äaöallerfe gefcbloffen unb

mit gefammelten Äräften auftreten; Weil unfere Ber*
bältniffe nur fnapp bie Bilbung einer Äa»al(erie=

refertie erlauben, muffen ju biefem 3»f& bie be*

taebirten abtheilungen jufammengejogen werben, ba*

mit fie überrafchenb, mit gefammelter Äraft auftre*
ten fönnen, wenn e« nöthiq wirb.

Sie aufftcllung ber 3nfa«terie richtet fich natür*
lieh aanj unb gar nach bem Serrain.

3m Boraeben bilbet fie brei Brigaben, .woüon
jwei in gleicher Höhe mftefnanber bleiben, unb bie

brftte hinten in SRefertif, ober auch eine ganje Bri*
gäbe »or ober hinter bem äupern glügel ber beiben

anbern BrfgaSen, »on »elcben bfe eine etwaS mehr

jurücfgejogen fein fann, aflejeit bereit, auf irgenb
einen hebrohten Bunft auf ber ©eite ber näcbfien

Briqabe öorjugehen.
Sa« ©efecht ber 3nfanterie »irb burch baS geuer

ber »orgefenbeten Siraideur« eingeleitet; biefe« foU

mehr unb mehr »erPärft werben, je näher man an
ben geinb beranfommt.

Ser abfianb be« Borbertreffen« »on ben Schüben*
Knien wirb »erringert, fo bap jene« nahe genug jur
Unterfiü^ung ift, wenn ber geinb nngegrfffen wer*
ben foU. 5Racfj unb nach wirb biefe« Sreffen mit
tn ba« geuergefecht öerwicfelt.

Sa« Hintertreffen bereitet fich unterbeffen »or, im
rechten 9Romente jur Unterßüfjung »onurücfen, um
qea'en bfe am meiften »oraefebobenen feinblfchen Ba*
taillone fräftige Dffenfiofiöpe ju unternehmen, unb
burch 3urücfmerfen berfelben bfe fefnblicbe gfnie ju
brechen.

SMbrenb biefeS Sufammenwirfen« jwffcben ben

beiben Sreffen ifi e« Bflicht be« Bataillon«* ober

ÄompaaniectefS:
bap er genau alle Borihfile henütje, welche

ba« Serrafn jum Schule gegen baS geuer bar*
bfetet,

bap er bie ©eleaetiheften benftfct, wenn fefne

Berceaungen bureb Bul^errattcb vertieft finb, unb

bap er fich niebt mit balbctetbaner arbeit be*

gnüge, fonbern bis an'S ©nee führe, waS fbm

aufgetragen ifi, auch wenn biefeS bfe gröpten

anfirengungen erforbern follte.
SBeicfat ber geinb Schritt »or Schritt, fo fönnen

fompognfeweife bfe ©ruppenformationen paffenb fein,

um benfelben fcbnelfer jnrücftubrängen. Sfe Hälfte
ber Äompagnie wirft ju biefem ßtoeefe burch ihr
geuer, wäbrenb bie anbere Hälfte »orbriebt unb
nach ein ober jwei Woblgejteltell Saloen auf ben

burch ba« geuer in Unorbnung gebrachten geinb
einbringt.

SBenn 3nfanterfe, fei e« in offener ober gefcbloffe»

ner Drbnung, artillerie »on »orne angreift, foll »on
einer fcbüfcenben Stelle jur anbern ba« Borbringen
immer im Saufe unb in aufgelöster Drbnung ge*

febeben, bie neu einjunehmenbe Bofitfon wirb »om
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die äußern, dünnern Kavallcrteposten unbemerkt passirt

haben.

Die Marschrichtung, welche die Hauptmacht inne

zu halten hat, richtet sich natürlicherweise nach dem

Terrain.
Kann sie keinem gebahnten Wege folgen und geht

dcr Marsch über wechselndes Terrain, so sind oft
die Eckclonformationen von Vorthcil z übrigens kann

gewöhnliche Marschkolonne angewendet werden.

Der Vortrupp besteht aus Kavallerie, je nach

dem Terrain und den übrigen Umständen mit einer

Unterstützung von Infanterie und Artillcrie. Dieser

Vortrupp darf selbstständiger auftreten als eine

gewöhnliche Vorhut und darf den Abstand von der

Hauptmacht vermehren, besonders wenn cs ihm glückt,
die Flanke der fcindlichen Stellung zu passtren.

Seine Aufgabe kann entweder darin bestehen, den

Feind im Rücken zu beunruhigen, oder seinen Rückzug

zu bedrohen, oder aber einen Flügelstützpunkt

(Pivot) zu bilden für die kommende Frontverände-

rung der Infanterie; wobei er offensiv gegen die

Flanke des Feindes wirken soll, sobald der Angriff
durch die Hauptmacht bevorsteht.

Wenn die Hauptmacht in ihrer umgehenden

Bewegung weit genug gekommen ist, nimmt sie die

Frontvcränderung gegen die feindliche Flanke vor
und geht zum Angriffe über.

Die zur Seitenbewachung detachirten Kompagnien
verändern ihre Marschrichtung, foba'd die Hauptmacht

die Veränderung in's Werk fetzt; cs bleibt

hernach ihre Aufgabe, durch ein lebhaftes Tirailliren
den Angriff einzuleiten und die Stärke und

Bewegung der Brigaden zu verdecken.

Die KavaUeriepatrouillcn der Seitcnbcwachung mit
ihren kingczogcncn Unterstützungen und Rcttertrupps
sammeln stch hintcr dcmjenigcn Flüge? der Jnsanterie,

dcr während des Marsches die Queue bildete.

Die Artillcrie folgt den Bewegung?? der Infanterie

entweder hinter der Mitte oder auf einem der

Flügcl.
Die Artilleriereserve sammelt sick hinter dem der

Rkpliposition zunächst gelegenen Flügel der neuen

Frsntlinie der Infanterie, damit sie unter Kavalle-
riebedeckung, wenn man ihrer bedarf, auftreten lind
dcm Angriff der Infanterie eine kiäftige Stütze
darbieten könne.

Um die Aufmerksamkeit des Feindes von der Um-
gehurrg abzulenken, kann man denselben auf dcm cnt-
gegengesetzten Flügcl beunruhigen durch einen Scheinangriff,

der in der Zcit fo vorbereitet sein soll, daß

sein Anfang die Aufmerksamkeit des Fcindcs
ablenke, ehe die eigentliche Umgehung beginnt.

Das Zusammenwirken der verschiedenen
Truppen im Gefecht.

Die Artillerie, auf Grund ihrer Tragweite, ist

diejenige Waffe, welche, wenn die Gegend einigermaßen

offen ist, gewöhnlich den Kampf beginnt.
Am vortheilhaftesten stellt sich die Artillerie auf

den Flügeln, da sie dort mehr Freiheit hat plötzlich
die Stellung zu wechseln, um der offensiven

Bewegung der andern Truppen folgcn zu können; sie

hat so auch Gelegenheit, ihr Feuer gegen die stärksten

Punkte des Fcindes zu konzentriren.
Auch die Kavallerie steht vorzugsweise auf den

Flügeln, um die Artillerie zu schützen und die Flanke
deS Feindes zu bedrohen. Auf dcm Gefccktsfelde

soll im Allgemeinen die Kavallerie geschlossen und

mit gesammelten Kräften auftreten; weil unsere

Verhältnisse nur knapp die Bildung ciner Kavalleriereserve

erlaube», müssen zn dicscm Zwecke die

detachirten Abtheilungen zusammengezogen werden, damit

sie überraschend, mit gesammelter Kraft auftreten

können, wenn es nöthig wird.
Die Aufstcllung der Infanterie richtet sich natürlich

ganz und gar nach dem Terrain.
Im Vorgehen bildet sie drei Brigaden, .wovon

zwei in gleicher Höhe miteinander bleiben, und die

dritte hinten in Reserve, oder auch eine ganze Brigade

vor oder hinter dem äußern Flügel der beiden

andern Brlgaoen, von welchen die eine etwaS mehr

zurückgezogen sein kann, allezeit bereit, auf irgend
einen bedrohten Punkt auf der Seite der nächsten

Brigade vorzugehen.

Das Gefecht der Infanterie wird durch das Feuer
der vorgesendeten Tirailleurs eingeleitet; dieses foll
mehr und mehr verstärkt werden, j? näher man an
den Feind herankömmt.

Der Abstand des Vordertreffens von den Schützenlinien

wird verringert, so daß jenes nahe genug zur
Unterstützung ist, wenn dcr Fcind angegriffen werden

soll. Nach und nach wird dicscs Trcffen mit
in das Feuergefecht verwickelt.

Das Hintertreffen bereitet sich untcrdcsscn vor, im
rechten Momente zur Unterstützung vorzurücken, um
gellen die am meisten vorgeschobenen feindlichen
Bataillone kräftige Offensivstößc zu unternehmen, und
durch Zurückwerfen derselben die feindliche Linie zu
brechen.

Während dieses Zusammenwirkens zwischen den

beiden Treffen ist cö Pflicht des Bataillons- oder

Kompaqniechcfs:
daß rr genau alle Vortheile benutze, welche

das Tcrrain zum Schutze gegen das Feuer
darbietet.

daß er die Gcleaenbeilen benützt, wcnn scine

Bewegungen durch Pu»errauck verdrcki lind, und

daß er sich nicht mit bnlbgetbancr Arbeit
begnüge, sondern bis an'6 Ende führe, was thm

aufgetragen ist, auch wenn dicscs die größten

Anstrcngungcn erfordern sollte.
Weicht der Feind Schritt vor Sckritt, so können

kompagnieweise die Gruppenformaîionen passend scin,

um denselbcn schneller zurückzudrängen. Die Hälfte
der Kompagnie wirkt zu diesem Zwecke durch ihr
Feuer, während die andere Hälfte vorbricht und
nach ein oder zwei wohlgezicltèlk Salven auf den

durch das Feuer in Unordnung gebrachten Feind

eindringt.
Wenn Infanterie, sei es in offener oder geschlosse»

ner Ordnung, Artillerie von vorne angreift, soll von
einer schützenden Stelle zur andern das Vordringen
immer tm Laufe und tn aufgelöster Ordnung
geschehen, die neu einzunehmende Position wird vom
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Befehlshaber im Borau« bejefchnet. Oft wirb e«

baju paffenb fein, bort nur je einige SRann fich

feftfcjjen ju laffen, bf« nach unb nach bfe ganje
©tärfe auf biefe SCBeife »orgcfcboben »irb. Sa«
geuern foU bei biefem anlaffe erP bann beginnen,

»enn bfe 3nfanterie auf fiebere Schup»ette an ben

geinb herangefommen ift.
Sie Sruppen ber 3nfanterie feilen jnweilen äugen»

blfcflfchen StellungSwechfel anwenben, um ba« ®ra*
natfeuer ju »ermeiben; bie« fann j. B. auf bie

Sfßeife gefebeben, bap auf be« Befehlshabers «Ruf

„©ranafe!" bfe Snippe fogtefeb mit Beibehalten
ihrer gebücften Stellung 50 bf« 100 Schritt »or*
fpringt unb fich nachher wfeber auf bfe ©rbe nie*

berlegt. Siefe Bewegungen feilten in ben weiften

gäflen unhemerft »om geinbe gefebeben fönnen, beffen

©ranaten bann hinter ben Sruppen nieberfallen
muffen flatt mitten unter ihnen.

Sie artillerie bewegt fich wäbrenb \tx Sauer be«

©efeebte« unb wählt ihre neuen Stellungen berart,
ba§ fie bfe georbneten feinbtfchen Sruppen wfrffam
hefrbifpen fann, welche »orgefenbet werben, um 3u=
rücfwefchenbe aufjuneljmen unb bfe Berfolgung ju
hefebränfen.

Sie Äaöatlerie agfrt auf ben glügeln »orjug«*
»effe gegen bie feinblfche Äa»aHerie. 3n ber Ber*
folgung foll fie fich nicht einem ungemeffenen Bor*
brfngen üherfaffen, fonbern fortroäbrrnb gefammelt
unb bereit bleiben, burch plöfelfche grontoeränberun*

gen fich auf eine feinbliebe glanfe ju werfen, bie

fleh ihrem angriff barhfeten fönnte.
©« ift im atigemeinen fehlerhaft, bfe «Reiterei

hinter ber 3nfanterie fo aufjuftellen unb mit fo

fchmalen'3nter»allen, bap bfe Äa»aflerie, um »or*
juhrechen, fich in tiefe Äolonnen formiren mup.
SBäbrenb ber 3e**# »eiche folche gormationen mei*

Pen« erheifchen, fann ber richtfge SRoment für ben

(Sbcc »erloren gehen.

©berfo foB, »enn möglich, »ermfeben werben,
bap He arttllerfe jwifeben bfe Surfen ber 3"fanterie*
abtheilungen eintrete: weil biefe SBnffe mit fhrer

jahlreiehen Befpannung unb ihren SRunftfonSwaaen
leiebt Unorbnunq »erurfneben fann, wenn pe jwifeben
ben Snfanterielinfen fn bte ©nge geräth.

3ebe 3nfanterfehriaabe hebeeft folglich ben «Raum

innert ihrem anaewiefenen Umfange, ohne fich mehr

al« nöthfg jufammrnjubrängen.
SCBtrb bfe »orbere Brigabe jum 3uTÜrfmefcben ge*

nöthigt, fei e« wegen feinblfcber Uebermacbt ober

in golge ber Serrainhefchaffenheit, fo foU ber SRürf*

jug mit größtmöglicher Drbnung gefebeben, unb jwar
treffenwetfe gegen ben glügel ber in SReferoe bleiben*

ben Brigabe.
Siefe Brigabe nfmmt ba« ©efeebt auf, wäfjrenb

bie retirirenben Stoppen fich fammeln unb weiter

hinten bfe näcbfie günftige Stellung befefcen, wohin
fich bfe SReferöehrfgabe, fad« auch Pe jum Bleichen

genötbigt wirb, fobann jurücfjfebt. C.

SRoffjen unb (grimtenmrjen eines HmMatijsCfjis
rurgen, »on SOBfllfam SRacßormac, B?unb*

arjt am St. Sbcma« @pftal fn Sonfcon. —
auS bem ©nglifeben überfrfct unb mit Bemer*
fungen »erfehen »on Dr. Souf« ©tro*
metjer, Bei faffer ber SRarfmen ber Ärfeg«*
heilfunP. Hahn in Hanno»er, 1871.

©fn Buch, welche« wir mft warmem Sntereffe
gelefen unb an bfe Spifoe ber bf« anhfn über ben

beutfcb^franjöfifchen Ärieg erfebfenenen mflitär--ärjt*
Ifchen gfteratur Pellen möchten. SQBfr hefpreeben hfefe

mebijfnifcbe gaebfebrfft fn einer militärifcben 3fit*
fchr'ft, weil fie einerfeit« mancherlei Bemerfttngen
»on allgemefn militärifchem 3ntereffe enthält, anber*

feit«, weil fie nicht nur mrbfninifcbe, fonbern auch

oraanffatorifebe gragen heeinflupt, unb baher ange*
ficht« ber hei un« be»orfieljenben (Reformen im ©a*
nitätswefen Berficfficbtfgung »erbfent.

©olebe arjtlfche Berichte haben nach jwef SRfch*

tunqen ihre ge»ichtiqe Bebeutung; efnerfeft« in ihrem
©influffe auf bfe Drganifation be« Sienfie«, anber*
feit« al« Beitrag jur Drientirung be« 5Rilitärarjte«
über ben jeweiligen ©tanb ber ÄrirgSbeflfunbe; in
ber Shat muffen wir unS ganj entfebieben gegen bfe

gerfngfcbäfeenbe art unb Sfßeffe auSfprechen, mft wel*
tfer jüngft efn rejenfirenber Äollege (oergl. ©etweij.
aRilftär=3ta. SRr. 43, 1871) fich über ben SBerth
berfelhen äuptrt. Senn wenn »fr un« fragen, »os
nach fich bfe Organffation be« ©efunbheitSbienße«
im gelbe ju richten hat, fo pnb e« in erfter gfnie
bie »on Ärieg ju Ärfeg fich mobfftjfrenben ©runb*
fätje ber Ärfeg«heflfunbe.

3uerft mup feftgeftellt »erben, »ie bie HülfShe«
rürftigen am 3wecfmäpigften fccbanbelt werben follen,
welche unb wfe »feie Berwunbete unb Äranfe tranS*
portabel, welcbe nicht transportabel, welche art »on

Berwunbungen unb wie »iele fofort operirt »erben

muffen, welche anbere auffebub leiben; welche Ber*
banbmethoben bie heften ©rfolqe aufweiten, welche

art »on Äranfenlofalien ju wählen ober berjufteflen
finb. SRacb ber Beantwortung bfefer gragen richtet

fieb alsdann bie art unb 3ahl ber erforberlicben

materiellen unb perfoneflen HülfSmittel be« Sani*
tätSbienfte«, b. h. beffen Organifatfon.

anbetfeit« feilen folebe ärjtlicben Berichte einen

©rfafc für perfönlfcbe Srfahrungen auf bem ©cblaebt*

felbe unb fn ben ambulancen bieten; etn ©rfafj,
ber, fo mangelhaft er auch bleibt, boch hei u»S um
fo bringenber nöthfg ift, al« »on jeher unb auch in
atlerneuefter &dt fo entfefclicb wenig für bfe praf*
ttfebe auSbilbung unferer aerjte im Äriege felbft
gethan wirb. Unb boch fft bfe praftifche Süchtigfeit
be« ©fnjelnen ebenfo bfe ©runblage einer erfpriep»
liehen Shätfgfeit be« ©anität«forp«, al« fie heim

Sruppenofftjfer bie Hauptheblngung ift jur ©rjfelung
eine« militärifcben ©rfolge«. aifo nur frifch brauf
lo« „langweilige ©tatiftlfen unb Bebanblung«metb>
ben" ftubfrt; wir haben alle noch gar »tel ju ler«

nen unb woöen hören, wa« un« auf biefem ©ehiete

Herr Äollege ©ormac, unb ©trometyer, ber

Bater ber mobernen beutfehen ÄrfegSchirurgie, SReue«

ju fagen haben.
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Befehlshaber im Voraus bezeichnet. Oft wird eS

dazu passend sein, dort nur je einige Mann sich

festsetzen zu lassen, bis nach und nach die ganze
Stärke auf diese Weise vorgeschoben wird. Das
Feuern soll bei diesem Anlasse erst dann beginnen,

wenn die Infanterie auf sichere Schußweite an den

Feind berangekommen ist.

Die Truppen der Infanterie scllen znweilcn angen»
blicklichen Stellungswechsel anwenden, «m das

Granatfeucr zu vermeiden; dicS kann z. B. auf die

Weise geschehen, daß auf des Bcfcblshabcrs Ruf
„Granate!" die Truppe sogleich mit Beibehalten
ihrer gebückten Stellung 50 bis 100 Schritt
vorspringt und sich nachher wieder auf die Erde
niederlegt. Diese Bewegungen sollten in den meisten

Fällen unbemerkt vom Feinde geschehen können, dessen

Granaten dann binter den Truppen niederfallen
müssen, statt mitten unter ibnen.

Die Artillerie bewegt sich während 1>er Dauer des

Gefechtes und wäblt ibre neuen Stellungen derart,
daß ste die geordneten feindlichen Truppen wirksam
beschießen kann, welche vorgesendet werden, um
Zurückweichende aufzunehmen und die Verfolgung zu
beschränken.

Die Kavallerie agirt auf den Flügeln vorzugsweise

gegen die feindliche Kavallerie. Jn der

Verfolgung soll sie stch nicht einem »»gemessenen

Vordringen überlassen, sondern fortwährend gesammelt

und bereit bleiben, durch plötzliche Frontveränderun-

gen sich auf eine feindliche Flanke zu werfen, die

sich ihrcm Angriff darbieten könnte.

Es ist im Allgemeinen fehlerhaft, die Reiterei

hinter der Infanterie so aufzustellen und mit so

schmalen Intervallen, daß die Kavallerie, um vor-
zubrecken, stch in tiefe Kolonnen formiren muß.
Wäbrend der Zeit, welche solche Formationen
meistens erbeischen, kann der richtige Moment für den

Cboc verloren geben.
Ebenso soll, wenn möglich, vermieden werden,

daß die Artillerie zwischen die Lücken dcr Jnfanterie-
abtheilungen eintrete: weil diese Waffe mit ihrer
zahlreichen Bespannung und ibren MunitionSwagen
leicht Unordnung vcrursacvcn kann, wenn ste zwischen

den Jnfanterielinien in die Enge gcräib.
Jede Jnfanteriebrigade bcdcckt folglich den Raum

innert ihrem angewiesenen Umfange, ohne sich mehr

als nöthig zusammenzudrängen.

Wird die vordere Brigade zum Zurückweichen

genöthigt, sei eS wegen feindlicher Uebermacht oder

in Folge der Terrainbeschaffenheit, so soll der Rückzug

mit größtmöglicher Ordnung geschehen, und zwar
treffenweise gegen den Flügel der tn Reserve bleiben

den Brigade.
Diese Brigade nimmt das Gefecht auf, während

die retirirenden Truppen stck sammeln und weiter

hinten die nächste günstige Stellung besetzen, wohin
stch die Reservebrigade, falls auch ste zum Weichen

genöthigt wird, sodann zurückzieht. O,

Notizen und Erinnerungen eines Ambulanz-Chi¬
rurgen, von William Mac Cormac, Wundarzt

am Ct. Tbcmas-Spital in London. —
Aus dem Englischen übersetzt und mit Bemerkungen

versehen von Or. Louis S troni
eher, Ve, fasser der Maximen der KriegS-

heilkunst. Hahn in Hannover, 1871.
Ein Buch, wclchcs wir mit warmem Interesse

gelesen und an die Spitze der bis anhin über den

deutsch-französischen Krieg erschienenen militär-ärzt-
licken Literatur stellen möchten. Wir besprechen diese

medizinische Fachschrift in einer militärischen
Zeitschrift, weil ste einerseits mancherlei Bemerkungen
«on allgemein militärischem Interesse enthält, anderseits,

weil sie nickt nur medizinische, sondern auch

organisatorische Fragen beeinflußt, und daher angesichts

der bei uns bevorstehenden Reformen im
SanitätSwesen Bcrücksichtigung vcrdient.

Solche ärztliche Berichte haben nach zwei
Richtungen ibre gewichtige Bedeutung; einerseits in ihrem
Einflüsse auf die Organisation dcS Dienstes, anderseits

als Beitrag zur Orientirung deS Militärarztes
über den jeweiligen Stand der Kriegsheilkunde; in
der That müssen wir uns ganz entschieden gegen die

geringschätzende Art und Wcise aussprechen, mit welcher

jüngst ein rczenstrender Kollege (vergl. Schweiz.

Militär-Ztg. Nr. 43. 1871) sich über den Werth
derselben äußert. Denn wenn wir uns fragen,
wonach stch die Organisation des Gesundheitsdienstes
im Felde zu richten hat, so sind es in erster Linie
die von Krieg zu Krieg sich modifizirenden Grundsätze

der Kriegsheilkunde.
Zuerst muß festgestellt werden, wie die Hülfsbedürftigen

am Zweckmäßigsten behandelt werden sollen,
welche und wie viele Verwundete und Kranke
transportabel, welche nicht transportabel, welche Art von

Verwundungen und wie vicle sofort operirt werden

müssen, welche andere Aufschub leiden; welche Ver-
bandmethoden die besten Erfolge aufweisen, welche

Art von Krankenlvkalien zu wäblen oder berzustellen

stnd. Nach der Beantwortung dieser Fragen richtet
sich alsdann die Art und Zabl der erforderlichen

materiellen und personellen Hülfsmittel deS

Sanitätsdienstes, d. b. dessen Organisation.
Anderseits sollen solche ärztlichen Berichte einen

Ersatz für persönliche Erfahrungen auf dem Schlachtfelde

und in den Ambülancen bieten; ein Ersatz,

der, so mangelhaft er auch bleibt, doch bei u«S um
fo dringender nöthig ist, als von jeher und auch in
allerneuestcr Zeit so entsetzlich wenig für die praktische

Ausbildung unserer Aerzte tm Kriege selbst

gethan wird. Nnd doch ist die praktische Tüchtigkett
des Einzelnen ebenso die Grundlage einer ersprießlichen

Thätigkeit des SanitätSkorpS, als ge beim

Truppenoffizier die Hauptbedingung ist zur Erzielung
eineö militärischen Erfolges. Also nur frisch drauf
los „langweilige Statistiken und Behandlungsmethoden"

studirtz wir haben Alle noch gar viel zu lernen

und wollen hören, was uns auf diesem Gebiete

Herr Kollege Cormac, und Stromeyer, der

Vater der modernen deutschen Kriegschirurgie, Neues

zu sagen haben.
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